
sıch die Problematiık des Fastens, das uch VO)]  —- Heute, da WITL wıieder iın einer eıt theologıschen
der medızınıschen Seıite beleuchtet wiıird. Umbruchs leben, hest sıch diıeser Längsschnitt
interessantesten sınd die Ausführungen über Aaus der Geschichte der Moraltheologie geradezu
dıe Ursachen für den ertall des Fastens der spannend In jJedem Kapıtel wird INa VO:  5 der
Neuzeıt und diıe tiefe theologısche Anregung Aktualıtät der Problematik gepackt. Man merktes
für die Wiederaufwertung des Fastens 1ın der uch der Darstellung a daß dem Verfasser
Gegenwart. Für dıe Neuauflage waäare der Ge- nıcht 11ULXr ıne geschichtliche Schilderung geht,
danke einer Straffung der großen Stoffülle er- W1E denn uch 17ı Schlußkapıtel verrät, 1ın wel-
wagenswert. che Rıchtung dıe Entwicklung nach seiner Ansıcht
Linz/Donau ar  / Böcklınger gehen muüßte. Er ist der Überzeugung, daß dıe

„Akt-Moral“*® der zeıtgenÖssıschen Gegner der
LOMPS HEINRICH, T radıtion und Fortschrıitt Jansenisten, sosehr S1C inhaltlıch einen Fortschritt
ın der Moraltheologte. Diıie grundsätzliche Bedeu- gegenüber dem alten Rıgorısmus bedeutete,
tung der Kontroverse zwıschen Jansenısmus un! der Wurzel reformbedürftig se1. Er fordert e1InNn
Probabıilismus. (42.) Verlag a  em, Köln „POSs1t1ves Eheethos, Cdas sowohl den generatıven
1963 Kart 28  O WIE den personalen Belangen der menschlıchen
Das schmale Bändchen g1ıbt dıe Antrittsvor- Geschlechtlichkeit voll gerecC| wiıird"®

Peter derlesung des Vertfassers ZU)] Habılıtatiıon für Moral- Wels/ Oberösterreich
theologıe wıeder. Sie befaßt sıch mıt der Kontro-

zwıschen Jjansenısmus und Probabilismus, CH  RG RENATIUS, Unser Ich unter
miıt der Übersteigerung der Autorität der Ira- der Lube. Verlag Knecht, Frankfurt
ditıon durch dıe Jansenısten un! miıt der Über- 1964 Leinen 14.820.

Daß der Mensch be1 allem Vorwärtsdrängentreiıbung der Kasuistik auf der anderen Seıte, der Wiıssenschaft und Technık das unbekanntedıe, einselt1ig auf dem Begriff des natürlıchen
Sıttengesetzes aufgebaut, Wort un Geinst der Wesen geblieben ist (vgl Alexıs Carrel, Der
Bıbel allzu sehr vernachlässıgte un dem Men- Mensch. Das unbekannte Wesen. ünchen
schen für seine sıttlıchen Entscheidungen fertige das iımmer schon WAar, gehört mıt

den Beobachtungen, dıe dıe TieferblickendenKRezepte heftern ZU können schiıen. Damlıit führt
Klomps miıtten 1ın die moderne Problematik der beunruhigen und gelegentlich ZU) Feder greifen
Moraltheologie hınem, dıe 1n dem J1} Rahmen lassen. Wenn das Urteıil Recht besteht, daß
eıner Vorlesung natürlıch 1U angedeutet werden „siıch 1mM Laufe der Geschichte gew1ıß keine eıt
konnte. finden‘‘ läßt, AIn der cdıe Selbstproblematık des

Menschen eın solches Ausmaß aNgsCHNOMM hat
LOMPS HEINKRICH, Ehemoral und Fansenismus. un! eın solch erbıttertes Rıngen geworden ist
Eın Beıtrag ZU Überwindung des sexualethıischen w1e gerade ın unserer Gegenwart"” Bergmann,Rıgorıismus. ZZ78) erlag Bachem, Köln Auf dem Wege ZU Persönlichkeit. Lımburg1964 Leinen ahn 1964, 9 dann bedarf der Versuch,
Das uch bringt nıcht 11U) dıe moraltheologı1- diesem Menschen der Gegenwart ZU Erkenntnis
schen Anschauungen ein1ıger „ Jansenıisten”” seiner selbst verhelfen, nıcht ers  A einer Recht-
dem ım Jıtel genannten ema, sondern greift fertigung.
(wıe beı einer Darstellung Janseniıstischer Der Berliner Dominıkaner Schovenberg wiıll
Anschauungen notwendıg 1st) bıs auf Augustinus das Ich des Christen, dem als Seelsorger
und 1n kurzen Andeutungen noch weıter zurück. offenbar 1n zahllosen Gesprächen begegnet
Es skızzıert dıe Entwicklung der moraltheolo- ıst, unter dıe Lupe nehmen. usgehend VO.:  o den
gıschen Auffassungen über den USUuSs matrımon11 Fragen und Redensarten jJener Christen, dıe mıt
bıs umn Jahrhundert. Cornelıus Jansen hatte ihrem Glauben un!: ihrer Religiosıtät nde
ja (wıe ın seıner Dogmatık, uch 1ın seıner sınd, weıl S1e entweder eın verkümmertes und
Moral und spezıell 1n der Ehemoral) ın strengem falsches Gottesbild haben der durch ıhre e1-
Festhalten der Iradıtion dıe Lehre des VO)]  - N  I2 Erfahrungen und ıhre Umgebung unsıcher
ıhm über alles verehrten Kıiıirchenvaters kompro- geworden sınd, wendet sıch den breiten
mißlos vertreten. In dıesem Rıgorıismus folgten Leserkreıs Jjener, dıe für ernstere Gedanken
iıhm ıne Reıihe VO:  o Theologen des un!| durchaus noch ansprechbar sınd, un:! versucht

Jahrhunderts, dıe seine dogmatıschen An- ıhnen dıe Größe, den Sınn un dıe Möglichkeıt,
schauungen nıcht teılten. Das Werk VO:  5 Klomps ber uch das Mühevolle eines Lebens mıt -ott
ist auf Grund ausgedehnter Quellenforschung wıeder nahezubringen. Der Autor greift cie-
wıssenschaftlıch sorgfältig gearbeıtet, hne trok- SC Zweck nıcht der nıcht unmıiıttelbar nach
ken „gelehrt‘ wiıirken. Daß der Verfasser dabe1ı jenen Aussagen, mıt denen die Theologiıe der
nıcht alle interessanten Fragen Rande des Gegenwart dem Menschen VO  e heute Rechnung
moraltheologischen Problems berühren konnte, tragen sucht, sondern nach seinem gesunden
iıst selbstverständlich. So wäre sicher reizvoll, seelsorglıchen Sınn, der ıhn 1mMm rechten Augen-

untersuchen, WI1e€e weıt iwa cdıe Art der blick immer wıieder das rechte Wort finden läßt.
Gattenwahl dazu beıtrug, daß INa  - der- Schwerpunkt seiner Darlegungen ıst dıe vielen
seıtigen Liebe VO:  $ Mann und Frau 1 theolo- Stellen ausgesprochene Erkenntnis, daß dem
giıschen Schrifttum über die Ehe weni1g Raum Chrısten, der sıch seıner Überraschung nıcht
gewährte, obwohl iıhr doch der Apostel ıne mehr ın einer geschlossenen chrıstlichen Welt
große Bedeutung zuspricht (vgl Eph I; 25 "vorfindet, ur dadurch weıtergeholfen werden
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kann, daß ıhm, wIie Hans Urs VO  - Balthasar das einer weltanschaulich zerrissenen Welt lebenden
Menschen beschäftigen un! nıiıcht NUrLr ihn, SOIN-schon gefordert hat (vgl. Die Gottesirage des
dern uch den Moraltheologen unsıcher machen.heutigen Menschen. jien-München 1956), eın
Es ist dıe immer wıieder leidenschaftlıch gestelltevertretbares Gottesbild vermittelt wird. Mög-

licherweıse wird der Leser dem uch VO'  - rage nach dem Bestehen und nach der Ver-

Schovenberg beanstanden, daß ıhm bindlichkeıit objektiver Normen einerseıts un!
nach ihrer Anwendbarkeıt auf den konkretenunvermiuittelt Rezepte dıe Hand gibt un!
'all anderseıts. Auf dıe ers ragezuwen1g seine TEL entscheidende erant-
Hamel mıiıt dem inwels auf diıe lex naturae,wortung appelhlliert. die über die Interimsethik des dem alttestament-

HAMEL EDOUARD, Loz naturelle et 02 du Chrıst. lichen Gottesvolk als verpflichtendes (zesetz VOI -

(Studıa. Recherches de Philosophıe et de heo- gelegten Dekaloges miıt göttlicher Autorität ZuUur:

logıie publıees par les Facultes de Montreal. Geltung gebracht worden SC1 und 17 .esetz
and 17.) Desclee de Brouwer, Bruges-
Parıs 1964 Kart. 135

Christı iıhre volle Ausgestaltung erfahren habe
Der skeptischen Frage nach der Anwendbarkeıt

Edouard Hamel, Protfessor der Gregoriana 1n objektiver Normen auf den durch eın allgemeınes
Gesetz gar nıcht erreichbaren konkreten allRom, faßt 1n diesem Werk vıer Aufsätze ‚USaIll-

INCI), dıe 1n den Jahren verfaßt
dıe Kasuistik und dıe recht verstandene Epıkıe.begegnet Hamel mıt seinen Darlegungen über

un! Z1L 'eıl als Zeitschriftenartikel schon VeOI-

offentlicht hat 7Zwel Gründe sSind C5S, die ıh: ber ist dıe Basıs der lex naturae, VO.  - der Hamel
dazu bestimmt aben, dıe unabhängıg voneın- ausgeht un auf dıe CS iıhm VOT allem ankommt,
ander entstandenen Untersuchungen einem geeıgnet, diese Fragen jener Lösung en-

zuführen, die den weltanschaulıich un! sıttlıch(Ganzen vereinigen: Einmal durchzieht alle
desorientierten Menschen der Gegenwart Tat-vier Abhandlungen als zentrales 'LThema der VOIL

allem durch diıe Ansprachen aps Pıus x I1l sächlıch uch befriedigt? Das sıttlıche atur-
1n den Vordergrund gerückte Zusammenhang gesetz, auf das Hamel verweıst, ist das VO:  - ınem
zwiıischen dem Naturrecht un dem (Gesetz christliıchen Weltbild her formulıerte Naturgesetz,

dessen Annahme das Ja einem VO: Christen-Christı. Zum andern ist Hamel der Überzeugung,
daß durch se1ne Beıträge die das Ver- geformten Denksystem un! einem chriıst-
hältnıs VO:  - Natur und Gnade kreisende Diıs- Liıchen Menschenbild bereıts voraussetzt. Wırd
kussıon der Gegenwart einıgen für die Moral- diıeses Denksystem un dieses Menschenbild 1n

Abzug gebracht, besagt dann dıe Bemer-theologıe bedeutsamen Punkten weiıterführen
könne. Die Gesprächspartner, mıt denen siıch kung, dıe Hamel über das Gewissen macht?
auseinandersetzt, sind dıe protestantischen Eithı- Sıe lautet  * „Le Jugement de conscıence n es
ker, dıe egner der Kasuistik und dıe Situations- donc qu«C le prolongement, Jusqu ä l’acte deter-
ethiker. m1ne, de la lo1 eternelle, quı rayonn«c 1O0US

POUFC creer la synderese. est dans les Juge-Gegenüber den protestantıschen Ethıkern N
50e, Thıelicke, Elert) betont 1n seiıner ments CONCFrEets de conscıence QuC LI’homme
ersten Untersuchung dıe Erkennbarkeıit un! Be- percoıit 1a lo1 naturelle, AaVOC SO:  5 caractere
deutung des sittlıchen Naturgesetzes, das durch essentiel d’obligation" (12) Was der Mensch
dıe neutestamentliche Offenbarung 1n Christus der Gegenwart hıer vernıimmt, daß nämlich

das ihm kund werdende Gewissensurteıil tür iıhnnıcht abgeschafft, sondern vielmehr seiner
eigentlichen Würde und Reinheıt emporgehoben verpflichtend sel, WITFT‘ hne weıteres anneh-
worden sel. Den Gegnern der Kasuistiık un!: INCI), ber ben ın seinem Sınn deuten. Und

jenen Moraltheologen, die ıhre Funktion unter- Wl das tutL, WESWCSCH 1019  - ıhm noch ga
schätzen (vgl. 98), gibt Hamel bedenken, nıcht hne weiıteres einen Vorwurf machen kann,
daß ihre ablehnende bzw. reservıerte Haltung da sıch, WI1E Härıng mıiıt Recht betont (vgl

Das Gesetz Christı I1 199-200), 1m IM  CH-bewußt der unbewußt VO  } der Kritik Pascals
herrühre und durch dıe IThesen der Sıtuatlions- ten Zustand des sogenannten irrıgen (Gewi1ssens
ethıker LECUC ahrung erhalte. Die richtig VeOI - befindet Was bleibt dann VO:  [ der lex naliurae,
standene Kasuıstık mache sıch weder des Laxıs- auf dıe Hamel verweıst (10), noch übrıig?

Unter diesem Aspekt gesehen, dürfen die Be-
INUS noch des Rıgorı1smus schuldıg. Selbstver-

denken der protestantischen Eithıker dieständlıch habe S1e iıhre Grenzen, ber S1Ee könne,
ıner positiven Moral zugeordnet, se1ın, wWwWas sS1e Erkennbarkeıt des sıttlıchen Naturgesetzes nıcht
seın mMUSSE ! ;‚ UNC charıte plus detaıllee et 1L1OI11 mıt einer einfachen Handbewegung beiseıte

Jegalısme plus minutieux“‘ (77) Der drıtte geschoben werden. Diese Bedenken verdienen
Aulfsatz faßt dıe VOI allem 1mMm deutschen Sprach- nıcht tiwa deswegen Beachtung, wel. dıe Eıx1-

STENZ ıner lex naturae tatsächlich 1n rage gC-raum erschıenenen beıten Z  ( dıe sıch
dıe Aufwertung der Epikıe Z 1e] gesetzt stellt werden müßte; S1E mussen vielmehr 1NSO-
haben, und hebt dıe T ugend der Epikıe ab ern ernse werden, als der weltan-
VO:  - der durch das kirchliche Lehramt VEeILUTI- schaulıich un! sittlich desorientierte Mensch 1
teilten Situationsethık. uch dıe vıerte Abhand- Zustand seıner Sünde und Heillosigkeit diese

lex na tatsächlich nıcht erkennt un! NeI-lung stellt iıne Zusammenfassung nNnNecueEeTrTEeT For-
kennt. Im Interesse einer sachliıchen Auseinan-schungsergebniısse dar.

Keın Zweifel! Die Frage, dıe Hamel aufgreift, dersetzung mıt den protestantischen Theologen
hegt allen den Problemen zugrunde, dıe den 1ın muß ausdrücklich betont werden, daß ihre Stel-
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